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Gellert.
Gedanckt ſey es dun Wott der Ehen,

Was ich gewunſcht, hab ich geſehen;

Ich ſah ein recht zufriebdnes Paar:;Ein Paar, das ohne Gram uneue,

Bed aleſher eb und uwer eue,
Jn kluger Ebe gluckuch qat.

ex Ehſtand, dcſſen Wergh ſebr wenige erkennen; J

und ihn ſehe Wereilt den bitern Wehſtand nennen: X
Jſt, nach des Stiftert Sinn, din höcthſt begluetter Stañd,
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Ein irdiſch Paradies, ein angenehmes Band,

7
och, wenn wir Jhn nach Art der mehreſten dettachten:;

So hatt' er es verdient, dah wſt Ahn a
eDoch Nein! man muß ein Werk' nach ſeine

veracht

Eh man ein Urtheil fallt, ſonſt kan man ſich virgehn.

o
Al ach Gottet Bild gemacht, zum Herrn der Crealuren

Grſetit. Betrat der Wenſche der orſte
Der Alimacht ſeines Herrn. Er

Mejjſth, dir Spuren
ruft und alles hoöri:

en.
mi urſprung ſehn,
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Gagt, Freunde! ſaget mir, war ſein Vagnugen ſtort!

Tetr Meulſch wunſcht vrn Natur das Dyſchn ſeinet gleichen

rνxBat fehlt ihm? war ſein Glug nicht hoch genug geſtiegen?

War wol auf dieſer Welt noch irgend ein Vergnugen,

Dasr Adam nicht genoß? Der Schopfer ſicht es ein,
Er ſpricht: es iſt nicht gut, ſo gantz allein zu ſeyn.

Er konte nicht allein der Schopfers Ziel erreichen,

Das er ihm vorgeſetzt: Er ſol die Erde baun,
Wie kan er dis allein? Jhn uberfallt ein Grann.
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Er ſeufit, und Goit verſchaft ihm gleich ein Eh-Gemahl;
Kaum wird er ſie gewahr, ſo flieht ihn jene Qual;

Nun lebt er wieder auf; ſein Sorgenvolles Herz
Zenkt nur an ſein Gemabhl, verbaunet Gram-und GSchmeti.

S

Vr ſortt, und zwar mit Luſt, der Gattin Wohl zu ſehen,
Er thut ware verlangt, ſie darf nicht angſtlich flehen,

Warnm? Efe thuit war er verlangt und haben wil;

Und darum iſt ſein Thun auch ihrer Wunſche Ziel.

6ioßt ihm ein keiden zu, ſie hilfet es ihn tragen,
Er wil ein gleiches thun, er höret ſie kaum klagen,

So eilt er ſchon vergnugt zu ihrem Troſt herbey.
GSagi, Frennde! ob dis nicht ein ſchöner Ehſtand ſch?

on
2lan wirft mir billig ein: Ein ſolcher Stand arr Ehe
Sey zwar ſehr angenehm und gar kein Stand den Wehe;

Doch ſey zu unſrer Zeit dis eine ſchwere Mitht.

Der großte Theil der Welt erfülle ſolche nicht.

5
Atvan ſuch' oft ohne Frucht dergleichen ſchone Ehen:
Gut, dieſes geb ich zu, doch muß man mir geſtehen,

Daß dis entworfne Bild nach GOttes Abſicht ſey,
und daß  Evlt Jon dber Schulld den bulen Ebein ftey.

onur bloß der Menſch iſt Schuld, wann Ehen uicht gerathen,

Deswegen erntet er den Lohn von ſeinen Thaten.

Er fragt gemeiniglich nach Schonheit, Ehr und Geld,
Nicht aber, ob die Eh' deur Qtifter, woblgeflult.

8et Goldes GStrahl verblendt nach Zugenden itriſchen,
Pie kan das andere ſeyn er kan nicht glijelich iehen,

Die Gchonheit eiſt wie Kall, der von din Wanden fallt,
Und nur ſehr kurtze Zeingrſteht gub Jrebe halt.

Die Ehre iſt ein Gut, das fahlem Rauche gleichet,
Der gar nicht dauerhaft, dem kleinſten Winde weichet:

Was hilfet alles Gut, was hilft das viele Geld,
Wann es zu rechter Zeit nicht Stand und Probe halt

MuLichts! Nur der Tugend Glanz iſt der beſtandig bleibet,
Den keine Zeit, kein Rauch, kein Dieb, Ja nichts, vertreibet,

Wohl ſolchem, der nur ſtets nach achter Tugend ſtrebt,
Ein ſolcher weiß gewiß, daß er vergnuget lebt.

J—err KRuſter, werther Freund! Du tritſt in Ehſtands Orden
Und biſt an dieſem Tag' Eliſens Freund geworden,

Du feierſt heute ja De in frohes Hochzteit-Feſt;
Das Dir, nach kluger Wahl, die Vorſicht feiern laßt,
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Qou folgeſt deſſen Wink, der ſchone Ehen ſchlieſſet.
Vohl Dir! weil Deine Bruſt die ſchone Frucht genieſſet;

Die dieſer frohe Stand nach Gottes Ordnung reicht,
Wenn achte Gottesfurcht, zum Heiligthume ſteigt.

coOein Wohl erfreuet mich. Ein Strom von, Gluck und Segen
Umgebe Dich, mein Freund! auf allen Deinen Wegen,

Begleite Düch des treuen Gottes Allmachts-Hand.

Ja ſie verknupfe ſelbit Dein neues Ehe-Band.

11Und Du, Geehrte Braut! Du läßſt Dich mit Vergnugen
Durch Kuſters treues Herz und Redlichkeit beſiegen. v

Jch lobe Deine Wahl, weil fie vernunftig iſt,
und weil Duu:bey der Wahl, den Stifters nicht vergiß'ſt.

Ein ſolcher Eht Bund, der nur mit Tugend prahlet;
Der, wie das Sonnen-Licht, ſelbſt durch die Wolken ſtrahlet.

Den neunet Gott. begluckt. Nun Freundin! lebe wohl!

Nim hier von meiner Hand der achten Liebe Zoll.

JAebt Beſide recht dergnugt, erfreuet Eure Freunde 2
Und Eur es Gluckes Glanz beſchane Eure Feinde,

Gonnt Eurre Freundſchaft mir; Jhr kennt den treuen Sinn;
Glaubt, daß ich jederzeit Eur Frennd und Diener bin.
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